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Mgemdne

Organ btx fdjtoeijertfcjjett %xmtt.
xxxn. Sfarjtctana.

Per Sdjroeij. Sülttärjettfdjrift LH. Sahrjattg,

Wr. 16. Safel, 17. Stpril 1886.
•Srfdjeint in tnBccjentlicfjen Wummern, ©er $rei8 ptt ©emefter ifi franfo burd) bie ©djtoeig gr. 4.

SDie SBeflettungen werben bireft an „Benn« »djroabt, ferlagsbudjIjanMung in jofel" abrefftrt, ber Betrag Wirb bei ben

au8h)Srtigen Slbonnenten burdj Wadjnafcme erhoben. 3m 3tu8Ianbe nefcmcn ade SBudjIjanblungen BefteHungen an.
äSeranttoortlidjer Webaftor: Oberftlieutenant non ©Igger.

3ntjattt Sie <fnglänber int ©Uban. (gottfefeung.) — Ätaft, Sßtlnj ju -&ofcentofce»3ngelfingett: SWflftätfldje SBriefe:
III. lieber Slttldetle. — (Sitgcnoffenfdjaft: Äonttodbeftanb beS efbgen. $eetc«. SWitftätpfetbe. Uebet bfe Äabettenforp«. Sujetn:
©le Dffijfete bet 8. Snfantettebtfgabe. SCeffin: ©in Ätieg«getidjt. — Stultanb: ©eutfdjlanb: ©eneral ber Snfantetfe »on ©tiefcle.
Dcftetteidj: ©ie Unifotm bet Sßenftoniften. gtanfteidj: Eanbe«befeftlgung. Sßon bet gtembenfegfon. SWanö»«. — SBetfdjtebene»:
©Ignalübungcn.

Sie Englänber im ©ubott.
Sßon ©pitibfon ®e»ce»fc.

(gottfefeung.)

7. frnsxnftnnQ, bev ^itexpebition.
SDem SDrude bet öffentlidjen Meinung nadjgebenb,

mtfdjloß ftd) bie englifdje SRegierung jur gemalt»

famen „Rettung" ©orbong eine (Srpebitton augju»
räften.

SBor Slttem mufete man fid) barüber Ilar fein,
ob ftd) bie Operattonglinie©uafim«Serber**3ljartum,
ober bag Stiltljal jum Slnmarfdj empfehle, ©rftere
^atte unjroeifeltjaft ben «Borjug, fedjS Wal furjer
ju fein alg ber Stilroeg, unb fdjlug baber audj
©eneral © t e p l) t n f o n, ber Oberfommanbant
ber englifdjen Sruppen in ©gopten, Jenen SBeg

oor. ©em roiberfefete fid) iebod) SB o l f e l e rj,
ber entfdjieben für ben ÜRiltoeg eintrat, unb ba eä

iljm gelang, bte Regierung für fld) ju geniinnen,
übertrug man t b m ben Oberbefetjl unb entfdjieb
fidj für bie SBabl beg SJtilroegeg.

Ob biefe SBa$l geredjtfertigt toar, läfet ftdj J-fjne

perfönlidje Slnfdjauung beiber SBege fdjroer ent«

fdjeiben. Seibe baben für fidj geroidjtige ©riinbe.
•§ltf ä ^afdja Ijat bie ©treffe ©uafim«Serber mit
8000 Wann in 16 Sagen jurüdge»
legt, fomit fdjeint tä fidjer, bafe Iltmattftje unb

natürlidje -£inbemlffe einer ebenfo ftarlen englifdjen
Slrmee leine unüberfteiglidjen ©djroierigfeiten be»

reitet bitten, ©agegen ift Jebodj ju ermäßen, bafe

iefet einerfeitS Serber fidj in ben -^finben beg geht«
beg befanb unb bafe anbrerfeitg Ogman ©igma bie

©egenb um ©uafim unfidjer madjte. SBeibe Um*
ftanbe ftnb Jebodj nidjt ju übetfdjäfeen. Sßerber ift
leine geftung, roeldje europäifdjer gelb artiüerie
toiberfteljen tonnte; Seroeig beffen bie (Sinnabme
ber ©tabt burd) einige fjunbert SKann oon ©or»
bong Sruppen. Ogman SDigma aber ift roenig

gef&ljrlid). Sor feinen Sftieberlagen bei Gl Seb unb
Samanieb Ijatte er blog 5000 Wann unb feitljer
roar feine ©treitmadjt geroife eljer gefunlen alg an«
geroadjfen. Wit ben 11,000 Wann, roeldje man

jur Srpebition oerfügbar madjen fonnte, roar eg

leidjt, fidj roäbrenb beg Warfdjeg Ogman ©igma
oom ßeib ju galten, faUg er bie Äüljnljett ljaben
foHte,' atijugreifen. «Sag ßtcfr $äTäja~ mit 8000
Wann gelungen roar, fonnte rooljl audj SBolfeleg
mit 11,000 Wann gelingen, befonberg roenn man
bebenft, roeldj' unbegrenjte ©ilfgqueUen iljm burdj
Me englifdje Regierung jur Serfügung ftanben.

3n einem Serfudje, ble SBab.1 ber 3fcil=SBaffer«

ftrafee ju rechtfertigen, lag idj audj ben «Sinroanb,

man bättt auf bem SBeg ©uafim»Serber Srücfen«
equipagen jur jroeimaligen glufeüberfäjreitung be«

nötigt.*) ©ieg ifi Jebodj ein SrrHjum. ©er
Äarte nadj fdjeint aüerbingg bag redjte Sttlufer
bem Wärfdje nadj (Stjartum günftiger ju fein alg
bag linfe, bodj bebürfte eg feiner Srüctenequipage,
ba man jum paffiren beg Sltbara unb beg SRil bie

©orbon'fdjen ©ampfer benufeen fonnte.**) ©er
Warfdj ©uafim*Serber«(5ljartum roar alfo feineg«

roegg fo unmöglidj, roie bie Sertbeibiger SBolfeleu'*
fdjen gelbberrngenteg bebaupten unb audj ©orbon
felbft fpradj fidj in einem feiner Sriefe bafür aug.

greilidj roar für bie Sfcilftrafee ber Umftanb »er?
locfenb, bafe bie Slrmee beftfinbig an einem roaffer.
reidjen gluffe unb in frudjtbarer, berooljnter ©egenb
blieb unb mittelft gabrjeugen foroobl ben Warfdj
erleichterte alg audj mit Äairo in fleter Serbin»
bung blieb.

*) ©et 3,tan«pott einet SStüdenequfpage burdj bie SBüfte, um
bamft ben Wllfltom ju übetfdjteften, fädt wofcl aufjet SBcttadjt.

©le Webattfon.

**) ©fe (Srlfteuj bee armee »on ber tcdjtjeftfgen Slnfunft bei

©orbon'fdjen ©ampfer abtjängtg ju madjen, bätfte mefct al« gc«

wagt etfdjeinen. ©ie Webattfon.
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Die Engländer im Sudan.
Von Spiridio» Gopcmtc.

(Fortsetzung.)

7. Ausrüstung der Wikttpedttion.
Dem Drucke der öffentlichen Meinung nachgebend,

mtschloß sich dte englische Regierung zur gemalt«

samen „Rettung" Gordons eine Expedition
auszurüsten.

Vor Allem mußte man sich darüber klar sein,

ob sich die OperationslinieSuakim'Berber'Chartum,
oder das Nilthal zum Anmarsch empfehle. Erstere
hatte unzmeifelhaft den Vorzug, sechs Mal kürzer

zu sein als der Nilweg, und schlug daher auch

General Stephenson, der Oberkommandant
der englischen Truppen in Egypten, jenen Weg
vor. Dem widersetzte sich jedoch Wolseley,
der entschieden für den Nilweg eintrat, und da es

ihm gelang, die Regierung für sich zu gewinnen,
übertrug man ihm den Oberbefehl und entschied

stch für die Wahl des Nilweges.
Ob diese Wahl gerechtfertigt war, läßt sich Zhne

persönliche Anschauung beider Wege schwer
entscheiden. Beide haben für sich gewichtige Gründe.

Hicks Pascha hat die Strecke Suakim-Berber mit
800(1 Mann in 16 Tagen zurückge«
legt, somit scheint es sicher, daß klimatische und

natürliche Hindernisse einer ebenso starken englischen

Armee keine unübersteiglichen Schwierigkeiten be«

reitet Hütten. Dagegen ist jedoch zu erwäzen, daß

jetzt einerseits Berber sich in den Händen des Fein«
des befand und daß andrerseits Osman Digma die

Gegend um Suakim unsicher machte. Beide Um«
stände sind jedoch nicht zu überschätzen. Berber ist
keine Festung, welche europäischer Feldartillerie
widerstehen konnte; Beweis dessen die Einnahme
der Stadt durch einige Hundert Mann von Gor»
dons Truppen. Osman Digma aber ist wenig

gefährlich. Vor seinen Niederlagen bei El Ted und
Tamanieb hatte er blos 5000 Mann und seither

mar seine Streitmacht gewiß eher gesunken als an«
gewachsen. Mit den 11,000 Mann, welche man
zur Expedition verfügbar machen konnte, mar es

leicht, sich mährend des Marsches Osman Digma
vom Leib zu halten, falls er die Kühnheit haben
sollte, atizugreifen. Was HM Pascha" mit 8000
Mann gelungen war, konnte wohl auch Wolseley
mit 11,000 Mann gelingen, besonders wenn man
bedenkt, welch' unbegrenzte Hilfsquellen ihm durch
die englische Regierung zur Verfügung standen.

In einem Versuche, die Wahl der Nil-Waffer«
straße zu rechtfertigen, las ich auch den Einwand,
man hätte auf dem Weg Suakim»Berber Brücken«

equipagen zur zweimaligen Flußüberschreitung be«

nöthigt.*) Dies ist jedoch ein Irrthum. Der
Karte nach scheint allerdings das rechte Nilufer
dem Marsche nach Chartum günstiger zu sein als
das linke, doch bedürfte es keiner Brückenequipage,
da man zum Passtren des Atbara und des Nil die

Gordon'schen Dampfer benützen konnte.—) Der
Marsch Suakim«Berber-Chartum war also keines«

wegs so unmöglich, wie die Vertheidiger Wolseley'«
schen Feldherrngenies behaupten und auch Gordon
selbst sprach sich in einem seiner Briefe dafür aus.

Freilich mar für die Nilstraße der Umstand
verlockend, daß die Armee beständig an einem masser,

reichen Flusse und in fruchtbarer, bewohnter Gegend
blieb und mittelst Fahrzeugen sowohl den Marsch
erleichterte als auch mit Kairo in steter Serbin»
dung blieb.

*) Der Transport etner Brückenequipage durch die Wüste, um
damit den Nilstrom zu überschreiten, fällt »ohl außer Betracht.

Die Redolito».

**) Die Erlfteuz dee Armee »on der rechtzeitigen Ankunft der

Gordon'schen Dampfer abhängig zu machen, dürfte mehr al« ge«

wagt erscheinen. Die Redaktion.
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©iefe fdjeinbaren Sorjüge roerben Jebod), aud)

abgefeben oon bem bemertengroerUjen gaftor ber

fedjg Wal gröfeeren ©iftanj, baburd) feljr probte»

matifd) gemadjt, bafe big ©partum fedjg ©erien
oon Mltataraften ju überroinben finb, uon benen

ingbefonbere Jene jroifdjen Kortt unb Slbu £am«
meb (oierte ©ecie) fo fdjroierig finb, bafe, roie roir
fpäter feben roerben, (S^re blog 1 englifdje Weile
täglidj oorroärtg fam. Slug biefem ©runbe tjätte
man, roenn man fdjneü oortoärtg fommen roollte,
bie oierte unb fünfte Katarattenferie baburdj um»

geljen muffen, bafe man uon Korti nadj Seleb

§ebfdjer (6. Katäratten) ober oon Weraui nadj
•Sl Wetammä burdj bie Sa}iiba»5Büfte .marfajirte,
roie bieg Ujatf&djlidj ©teroart mit bem Sortrab
tbat. ©iefer SBüftenmarfdj ift Jebod) nidjt oiel

furjer alg Jener uon ©uafim nad) Serber (33 refp.
37 beutfdje Weilen gegen 52) unb JebenfaUg fteben
bie 15—19 Weilen längeren SBüftenmarfdjeg in
feinem Serljältniffe ju ber über 300 Weilen langen
SWlftrecfe Katro*Kortt, trofe beren größerer Se«

quemlidjfelt. ©aber glauben roir nidjt unredjt ju
tljun, roenn roir fagen, bafe ein energifdjer, fühner
unb umfidjtiger gelbljerr, bem bag r a f dj e @rrei«

djen oon Gtbartum roirflid) auf bem $erjen lag,
fidj trofe Serber unb Ogman ©igma für bie ©trafee
©ttafim«Serber entfdjieben Ijatte. Wan erinnere

fid) nur an bie ruffifdjen SBüftenmärfdje gegen

¦Sjjiroa unb ©öf Sep<5. ein ©fobeljeo ober Kauf«
mann fjätte beftimmt bie ©trecfe ©uafim«Serber
geroäljll unb audj glüctlidj paffirt.

Srofe aller Semübungen ift eg mir nidjt gelun»

gen, eine genaue Ordre de bataille alter unter
SBolfelerj'g Sefebl gefteüten, refp. an bem „©orbon»
Relief" — ber Sftilerpebition — tbeilneljmenben

©treitfräfte aufjutreiben. 3$ befdjränfe mid) la»

ber barauf, nadjftebenb aUe Jene Sruppenförptr
aufjujäljlen, bereu Sb.eilnab.me an ber (Srpebitiott

aug ben einjelnen Seridjten §eroorgebt:
1 SataiUon oom ©uffer»9tegiment;
1 „ „ ©outlj« ©tafforbffjire-fRegiment;
1 Slacf.SBatdj*Regiment ($oa>

länber);
1 „ „ Stotjal 3rigb»9iegiment;
1 „ „, *Solbftream«8flegiment;
1 „ „ <Sameron»Regiment(§odjiünber);
1 „ ©cotdj ®uarbg»9tegiment;
1 „ „ 3Beft»Ken«U3tegtment;
1 „ „ ©ute of ¦3ornroalI»9tegtment;
1000 Stegerfolbaten beg Wubir oon ©ongola.

3ufammen 9 SataiUone englifdje 3nfanterie unb
1000 Reger ober jirfa 8,200 Wann.*)
KameeUKorpg 1,270 „
Serittene Snfanterie 500 „
19. §ufaren»3tegiment 400 „
Slrtillerie 650 „
Sftaoal«Srigabe 300 „

Uebertrag 11,320 Wann.

*) ©a ber ©cdftanb be« 3nfanterfc«Wegiment« auf Ärfeg«fufj

1000 SWann bettägt, fo ift ein öffefttoftanb »on 800 SWann

efcet ju niebrifi at« ju fccdj bemeffen.

Uebertrag 11,320 Wann,
©enietruppen (2 3ngen.«.ßomp.,

1 «5ifenb.sÄomp., 1 Selegr.«
Slbtbeilung) 500 „

©anitätgtruppen, Slbminiftration tc 400 „
gufammen 12,220 Wann.

Ueber bie ©tärfe ber Slrtillerie fönnten roir

nidjtg ©enaueg erfaljren; roabrfdjeinlidj verfügte
SBolfelen über 5—7 Satterien, bod) nebmen roit,
um feine ©tärfe nidjt ju überfdjäfeen, blog 4 an,

nebft 1 Witraiüeufenbatterie. ©emnadj Ijatte SBol«

\tlt\j jirfa 12,200 Wann unb 24 refp. 30 ©efdjüfee

jur Serfügung — big auf bie 1000 SReger lautet
©nglänber. Wan barf inbefe nidjt glauben, bafj

biefe ©treitmadjt oereint marfdjirte. ©ie lefe«

ten Stuppen trafen erft in Stubien ein, alg bet

Sortrab fdjon gegen <$l Wetammä operirte.
©afe SBolfelen bamit genügenb ftarf roar, feine

Slufgabe ju löfen, tann man roobl bebaupten. ©er
Wabbi fjat niemalg meljr alg 20,000 Wann unter
feinen gabnen gebabt, roenn fdjon bie.(5nglänbet
fidj tonfequent bemübten, ibm „ad majorem vic-
torise gloriam" 60,000, 100,000—300,000 Wann
anjubidjten. Sludj beute nodj ljat er fdjroerlidj ein

gröfeereg fettx. Seroeig beffen, bafe ©orbon in
feinem Sriefe oom 30. Suli fagt: „©ie Slraber
finb feige; 2000 entfdjloffeneWän»
ner (Europäer) rourben im freien gelbe
ibnen g e ro a d) f e n fein..." 34 bin audj

überjeugt, bafe ©orbon, roenn er 2000 Wann eng»

lifdje Kerntruppen mit 12 ©efdjüfeen befeffen bätte,

im ©tanbe geroefen roäre, ben Wabbi ju fdjlagen
unb nadj Korbofan jurüd ju Jagen.

SBerfen roir nun einen Slicf auf bie aufeerorbent«

lidjen Sorberettungen (Snglanbg für bie (Srpebitton.
Sor Slüem fällt bem Sefer roaljrfdjeinlid) bag

Kameeltorpg auf, beffen roir oben ©rroäljnung
getljan. ©ie »Srfinbung beSfelben reidjt auf 9ca<

poleon I. jurücf, roeldjer in (Sgtjpten ein ©romebar«

lorpg errtdjtete, alg fidj bie franjöfifdje -Äaoallerie

jur Serfolgung ber Sebuinen unb Wameluten

oljnmädjttg erroieg. Wit einigen Seränberungen
liefeen bie ©nglänber Jeneg nüfelidje Korpg roieber

aufleben. Nadjftebenb geben roir nadj englifdjen
Slättern eine ©djilberung ber Organifation beg»

feßen:
„Sebeg ber 3 ®arbe»KaoaUerte»3teglmenter, ber

7 @arbe*Snfanterie«3teglmenter unb 16 -Kaoaüerie«

Regimenter giebt 45 Wann (1 Kapitän, 1 ßieute»

nant, 2 ©ergeanten, 2 Korporale, 1 Srompeter unb

38 ©emeine) ab, roeldje einen „Troop" beg Kameel»

lorpg bilben. ©iefe 26 Troops bilben 3 ©ioiftonen:
bie fdroere Kaoatlerie«©toifion (6 Troops 270

Wann), bie leidjte KaoaHerte«©tolfton (13 Troops
585 Winn) unb bie 3nfanterie*©iolfion (7 Troops
315 Wann), ©aju fommt nodj eine 4. ©ioifton,
gebilbet aug 100 Warineg (©eefolbaten).

©ag Korpg fefet ftdj lebiglidj aug greiroiUigen
jufammen unb roitb mit egrjptifdjen ©romebaren
beritten gemadjt. ©er Kameelreiter trägt $luber»
Ijofe, Korfbelm mit Radenfdjleter, ben furjen eng«

lifdjett SBaffenrocf (oon ebenfo lädjerltdjem alg un«
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Diese scheinbaren Vorzüge werden jedoch, auch

abgesehen von dem bemerkenswerthen Faktor der
sechs Mal größeren Distanz, dadurch sehr problematisch

gemacht, daß bis Chartum sechs Serien
von Nilkatarakten zu überwinden stnd, von denen

insbesondere jene zwischen Korti und Abu Ham«
med (vierte Serie) so schwierig sind, daß, wie wir
später sehen werden, Eyre blos 1 englische Meile
täglich vorwärts kam. Aus diesem Grunde Hütte

man, wenn man schnell vorwärts kommen wollte,
die vierte und fünfte Kataraktenserie dadurch
umgehen müssen, daß man von Korti nach Beled

Hedscher (6. Katärakten) oder von Meraui nach

El Metammö durch die Bajüda»WKste .marschirte,
wie dies thatsächlich Stewart mit dem Vortrab
that. Dieser Wüstenmarsch ist jedoch nicht viel
kürzer als jener von Suakim nach Berber (33 resp.
37 deutsche Meilen gegen 52) und jedenfalls stehen

die 15—19 Meilen längeren Wüftenmarsches in
keinem Verhältnisse zu der über ZOO Meilen langen
Nilstrecke Kairo-Korti, trotz deren größerer Be»

quemlichkeit. Daher glauben wir nicht unrecht zu
thun, wenn mir sagen, daß ein energischer, kühner
und umsichtiger Feldherr, dem das rasche Errei«
chen von Chartum wirklich auf dem Herzen lag,
stch trotz Berber und Osman Digma für die Straße
Suakim-Berber entschieden hätte. Man erinnere
stch nur au die russtschen Wüstenmärsche gegen

Chiwa und Gö! Tep6. Ein Skobeljev oder Kauf«
mann hätte bestimmt die Strecke Suakim«Berber
gewählt und auch glücklich passirt.

Trotz aller Bemühungen ist es mir niD gelun»

gen, eine genaue Oràrs âe bataille aller unter
Wolseley's Befehl gestellten, resp, an dem „Gordon,
Relief" — der Nilexpedition — theilnehmenden

Streitkräfte aufzutreiben. Ich beschränke mich da»

her darauf, nachstehend alle jene Truppenkörper
aufzuzählen, deren Theilnahme an der Expedition

aus den einzelnen Berichten hervorgeht:
1 Bataillon vom Suffex-Regiment;
1 „ „ South « Staffordshire»Regiment;
1 „ Black«Watch.Regiment (Hoch¬

länder);
1 „ „ Royal Irish-Regiment;
1 „ Coldstream«Regiment;
1 „ „ Eameron»Regiment(Hochländer);
1 „ Scotch Guards'Regiment;
1 „ West»Kent-Regiment;
1 „ „ Duke of Cornmall'Regimeutz
1000 Negersoldaten des Mudir von Dongola.

Zusammen 9 Bataillone englische Infanterie und
1000 Neger oder zirka 8,200 Mann.*)
Kameel-Korps 1,270 „
Berittene Infanterie 500 „
19. Husaren'Regiment 400
Artillerie 650 «

Naval-Brigade 300 „
Uebertrag 11,320 Mann.

«) Da dn Sollstand de» J»fantnie»RegIment« auf Krlegifuß
100« Mann beträgt, so tst etn Effektivst»»» von L«0 Mann

eher zu niedrig al« zu hoch bemessen.

Uebertrag 11,320 Mann.
Genietruppen (2 Jngen.«Komp.,

1 Eisenb.-Komv., 1 Telegr.«
Abtheilung) 500 „

Sanitätstruppen, Administration ic. 400 „
Zusammen 12,220 Mann.

Ueber die Stärke der Artillerie konnten wir
nichts Genaues erfahren; wahrscheinlich verfügte
Wolseley über 5—7 Batterien, doch nehmen mir,
um seine Stärke nicht zu überschätzen, blos 4 an,

nebst 1 Mitrailleusenbatterie. Demnach hatte Wol»

seley zirka 12,200 Mann und 24 resp. 30 Geschütze

zur Verfügung — bis auf die 1000 Neger lauter

Engländer. Man darf indeß nicht glauben, dah

diese Streitmacht vereint marschirte. Die letz»

ten Truppen trafen erst in Nubien ein, als der

Vortrab schon gegen El Metammö operirte.
Daß Wolseley damit genügend stark war, seine

Aufgabe zu lösen, kann man wohl behaupten. Der

Mahdi hat niemals mehr als 20,000 Mann unter
seinen Fahnen gehabt, menn schon die. Engländer
sich konsequent bemühten, ihm «aà mszorem vio-
tori« glorisi»" 60.000, 100,000—300.000 Man»
anzudichten. Auch heute noch hat er schwerlich ein

größeres Heer. Beweis dessen, daß Gordon in
seinem Briefe vom 30. Juli sagt: „Die Araber
sind feige; 200« entschlossene MS n.
ner (Europäer) würden im sreien Felde
ihnen gewachsen sein..." Ich bin auch

überzeugt, daß Gordon, wenn er 2000 Mann eng»

lische Kerntruppen mit 12 Geschützen besessen hätte,

im Stande gewesen märe, den Mahdi zu schlagen

und nach Kordofan zurück zu jagen.
Werfen wir nun einen Blick auf die außerordent»

lichen Vorbereitungen Englands sür die Expedition.
Vor Allem fällt dem Leser wahrscheinlich das

Kameelkorps auf, desfen mir oben Ermähnung
gethan. Die Erfindung desselben reicht auf Na»

poleon I. zurück, welcher in Egypten ein Dromedar«
korvs errichtete, als stch die französische Kavallerie

zur Verfolgung der Beduinen und Mameluken

ohnmächtig erwies. Mit einigen Veränderungen
ließen die Engländer jenes nützliche Korps wieder

aufleben. Nachstehend geben wir nach englischen

Blättern eine Schilderung der Organisation des«

selben:

»Jedes der 3 Garde«Kavallerie»Regimenter, der

7 Garde-Jnfanterie-Regimenter und 16 Kavallerie«
Regimenter giebt 45 Mann (1 Kapitän, 1 Lieute»

nant, 2 Sergeanten, 2 Korporäle, 1 Trompeter nnd

38 Gemeine) ab, welche einen „Vroop" des Kamee!«

korps bilden. Diese 26 Vrooris bilden 3 Divisionen:
die schwere Kavallerie«Diviston (6 ?roopg 270

Mann), die leichte Ka»allerie»Diviston (13 Vroor,«
585 Minn) und die Znfanterie«Division (7 Vrooris
315 Mann). Dazu kommt noch eine 4. Diviston,
gebildet «ns 100 Marines (Seesoldaten).

Das Korps setzt sich lediglich aus Freiwillige»
zusammen und wird mit egyptischen Dromedaren
beritten gemacht. Der Kameelreiter trägt Pluder«
Hose, Korkhelm mit Nackenschleier, den kurzen eng«

lischen Waffenrock (von ebenso lächerlichem als un«
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onftänbigem ©djnitt) unb Röljrenftiefel ober ®a«
mafdjen. Sluf bem febätx beg ©romebarg befinbet

fidj ber aug Snbten bejogene ©attel mit tiefem

©ifee unb nadj oor« unb rücfroärtg ragenben febx*

nern, jroifdjen benen ber Reiter ftfet. Sin bem

©attel ift ber SBindjefter»RepetirsKarabiner be«

feftigt (18 ©djüffe im Wagajin unb Sauf), beffen
SKunition ber Reiter tbeilg in einer Satrontafdje,
tjjeilg in einem um ben Seib Ijängenben Seberriemen

trägt.
©ag „gaumjeug beg ©romebarg beftebt in einem

$alfter, beffen Riemen ber Reiter in ber feanb

bält. Slufjer bem Reiter bat bag Sbier nodj ben

Kameeltreiber gu tragen, roeldjer auf ber fdjrägen

Kuppe beg Kameeig binter bem Reiter ftfet, foroie

©djläudje mit 12'/» ©allonen SBaffer unb grofee

sßadtafdjen."
Ueber bag Reiten felbft fdjrieb ein Kameelreiter

ber „Army and Navy Gazette" golgenbeg:
„Unfere Sättel finb bei biefer ©adje bog ©djledj»

tefte. ©ie Offijiere ftnb mit foldjen nadj bem

fRufter ber berittenen Snfanterie oerfeben. ©ie
©ättel ftnb, ba bag ©efteH aug eifen erjeugt ift,
febr ftarf, aber ungeheuer, mandje big ju 50 ißfunb
fdjroer. ©er ©ife ift fo breit, bafe meine nidjt ju
langen Seine einen SBinfel oon 120 ©rab bilben,
roenn bie ganje Slugrüftung oon ©eefen, 3elt unb
©atteltafdjen aufgepaeft ift.

©ie Wannfdjaftgfättel ftnb fleiner unb leidjter
alg unfere unb befteben aug §olj. ©agegen bredjen

fie leidjt unb muffen bann mit ©rabt an ben gugen
geftieft roerben.

Radjbem bag Kameel jum Knieen gebradjt unb
bag ©attelgeftett fo in Orbnung gefefet ift, bafe bie

Kiffen in bie Sertiefungen oor unb binter bem

•ftöder paffen, roerben bie beiben fdjroadjen, fdjledj«
ten Sebergutten unter bem SBiberftreben beg Sbieteg

feft angejogen. hierauf roirb bag KopfgefteH, oon
bem fein Sbeil in ben Wunb beg Sbieteg einges

legt roirb, unb beffen .Sügel aug einer eifernen
Kinnfette unb einer 2»/a Sjarbg langen ©djnur be»

fteljt, angelegt, ©ann roirb bie in ein roaffetbidjteg
©tücf Seinroanb eingerollte ©eefe beg Wanneg an
bie linfe ©eite unb fein ©djufejelt (für ie 2 Wann
eineg) an bie redjte ©eite beg Kameeig befeftigt.
¦Sine jroeite ©eefe roirb über bog ©anje unb bie

„©ulitag" (grofee Sßacftafdjen oon ©egeltudj unb
Seber) quer barüber gelegt, ©er mit Reifen oer«
{ebene SBaffereimer (namaqua) ift roeiter rücfroärtg
an ber redjten ©eite mittelft Riemen befeftigt.
55er SBafferfdjlaudj, bie grofee leberne SBafferflafdje
unb jroei ©äde, roeldje für 3 Sage Korn enthalten,
längen oom unb rüdroärtg an ben ©atteUjörnem.
©ine rotljleberne ©attelbede bebedt bie ©ulitag.

©eroöljnlid) ergebt ftd) bag Kameel in bem Slu*
flenbltde, in bem ber Wann feinen gufe in ben

Steigbügel fefet, bod) roefje, roenn man oerfudjt,
fidj mit bem redjten Seine binüberjufdjroingen, be»

»or nodj bag Sjjier ganj aufgeftanben ift! ein ab«

fdjeulidjeg #inabftürjen ift bann unoermeiblidj.
Sllg einjigeg Wittel, bieg ju oerbinbern, gilt, in
bem ©teigbügel fo lange ju bleiben, big bag Sfjier

ftdj erljoben bat unb bann erft feinen ©ife ju ge«

»innen. *) Sitte unfere Kameele ftnb „#ebfdjing"
b. tj. Reittameele. ©ie rourben mit grofeer Sorg«
fait in SBabi feal\a auggeroäblt.

©ag geroöbnlidje Sageroert beginnt mit ber Sag«

roadje um 4"/, Ubr, mandjmal früljer, Je nad) ber

Sänge beg Warfdjeg, roeldjer bigber nie über 11

©tunben (5 Kararoanenftunben 3 beutfdje Wei«

len) bauerte. Rad) beenbetem grüljftüde unb

Sadung ift Sltteg um 6 Uljr bereit, roorauf mir
in ber Küble beg Worgeng abmarfdjiren, unfere

Sljiere aber 4—5 englifdje Weilen füljren.. beoor

roir auffifeen. ©le Warjäjformation ift in Reiben

ju 4 Wann ober einjeln, Je nadj bem Serrain.
Sluf bem Rüden eineg Kameeig 8—9 ©tunben

— ober mit einer ijalben ©tunbe Unterbredjung
um bie Wittaggjeit — ju roanbem, ift roo$l eine

langweilige ©efdjidjte."
Seim Sefen biefer ,3eilen tonnen roir ung nidjt

enttjalten, unferem grofeen ©rftaunen Slugbrud ju
oerleijjen, bafe bie Wärfdje roäljrenb ber
Sagegljifee ftattfanbenl ©ie Kararoanen fo»

roobl-» alg audj bie granjofen jur 3ett ber Sona»

parte'fdjen (Srpebition nad) ©gopten, roäljlten bie

füble Radjt ju ibren Wärfdjen. Siber roa« braudjt
ftdj natürlid) ein SBolfeleg um bie Seljren ber Sor*
ganger ju fümmernl

©em „Sroab Slrroro" entnehmen roir nod) fol»

genbe Wittbeilungen:
„Unfere ©olbaten ljaben nidjt allein gelernt biefe

roiberfpenftigen Sljiere ju reiten (roiberfpenftlg nur
roenn man fte nidjt ju bebanbeln oerfteijt), fonbern
fte leiten fte audj mit einer ©efdjidlidjfeit, roeldje

bie Sebuinen felbft überrafdjt bat. ©ie Spiere
rourben brefftrt unb fteben ruljig im geuer.

Wan beabfidjtigt nidjt, bafe bie Reiter iljre SBaf«

fen gleidj ben Orientalen oom Kameele aug füljren
follen — bie Kameele follen blog alg Srangport»
mittel big jum ©efedjtgfelbe bienen. ©afelbft an»

gelangt, ftfeen bie Reiter ab unb nadjbem bie Ka*
meele in ©idjerljeit gebradjt roorben, tann ber

Kampf beginnen, ©en an bag Kameeltorpg er*

gangenen SBeifungen jufolge, laben bie Seute nur
ju gufe ju fedjten. Seim Sorrüden gegen ben

geinb beftimmt ber Kommanbant ben Srnttt, roo

abjufifeen unb bie Kameele jurüdjulaffen ftnb; bieju
roirb, roenn tljunlid), ein roettenförmigeg, ben Stjie»
ren ©idjerbeit bietenbeg Serrain geroäljlt. ©ort
roerben Jebem Kameele bie Sorberfüfee jufammen»
gebunbeu, roäljrenb ein Siertel ber ©efammtftärle
beg Korpg 2 Karree'g bilbet, roeldje an ben ent«

gegengefefeten ©eiten beg oon ben Kameelen for»
mirten äentraltarree'g ftdj aufftetten unb bie ©eiten
beg lefeteren beden.

Sm galle eineg plöfelidjen Angriffes roerben bie

*) Sie« betörtet nut, bafj bie (fnglänber fcfcr ungefdjuft roaren.

SJluf meinen Weifen in Sfien unb SÄftlfa flieg idj ftet« »odftänbig
in ben ©attel, wäfcrenb ber äameelfüfcrer feinen
gufj auf be« Äameel« Ante gefefet Ijielt. ©tft nenn
er biefen jutücfjicfct, ftebt ba« Äameel auf nnb jroar erft mit
ben hinter«, bann mit ben SBotbtifüfjen, fo baf man fidj feft

Ijalten muf, um nidjt fcetauigtfdjttubcrt ju toetben.
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anständigem Schnitt) und Rdhrenstiefel oder Ga»
maschen. Auf dem Höcker des Dromedars befindet
sich der aus Indien bezogene Sattel mit tiefem

Sitze und nach vor« und rückwärts ragenden Hör«

nern, zwischen denen der Reiter sitzt. An dem

Sattel ist der Winchester »Repetir-Karabiner be«

festigt (18 Schüsse im Magazin und Lauf), dessen

Munition der Reiter theils in einer Patrontasche,
theils in einem um den Leib hängenden Lederriemen

trögt.
Das Zaumzeug des Dromedars besteht in einem

Halfter, dessen Riemen der Reiter in der Hand

hält. Nutzer dem Reiter hat das Thier noch den

Kameeltreiber zu tragen, welcher auf der schrägen

Kuppe des Kameels hinter dem Reiter sitzt, sowie

Schläuche mit 12'/, Gallonen Wasser und große

Packtaschen."
Ueber das Reiten selbst schrieb ein Kameelreiter

der »^rru? «uà Aav? lZasstts" Folgendes:
„Unsere Sättel sind bei dieser Sache das Schlech«

teste. Die Offiziere find mit solchen nach dem

Muster der berittenen Infanterie versehen. Die
Sättel find, da das Gestell aus Eisen erzeugt ist,
sehr stark, aber ungeheuer, manche bis zu 50 Pfund
schwer. Der Sitz ist so breit, daß meine nicht zu

langen Beine einen Winkel von 120 Grad bilden,
menn die ganze Ausrüstung von Decken, Zelt und
Satteltaschen aufgepackt ist.

Die Mannschaftssättel sind kleiner und leichter
als unsere und bestehen aus Holz^ Dagegen brechen

sie leicht und müssen dann mit Draht an den Fugen
geflickt werden.

Nachdem das Kameel zum Knieen gebracht und
das Sattelgestell so in Ordnung gesetzt ist, daß die

Kiffen in die Vertiefungen vor und hinter dem

Höcker passen, werden die beiden schwachen, schlech«

ten Ledergurten unter dem Widerstreben des Thieres
fest angezogen. Hierauf wird das Kopfgestell, von
dem kein Theil in den Mund des Thieres eingelegt

wird, und deffen Zügel aus einer eisernen

Kinnkette und einer 2V2 Jards langen Schnur be«

steht, angelegt. Dann wird die in ein waffndichtes
Stück Leinwand eingerollte Decke des Mannes an
die linke Seite und sein Schutzzelt (für je 2 Mann
eines) an die rechte Seite des Kameels befestigt.
Eine zweite Decke wird über das Ganze und die

„Sulitas" (große Packtaschen von Segeltuch und
Leder) quer darüber gelegt. Der mit Reifen ver»
sehene Waflereimer (osmaqua) ist weiter rückwärts
an der rechten Seite mittelst Riemen befestigt.
Der Wafferschlauch, die große lederne Wasserflasche

und zwei Säcke, welche für 3 Tage Korn enthalten,
hängen vor» und rückwärts an den Sattelhörnern.
Eine rothlederne Satteldecke bedeckt die Sulitas.

Gewöhnlich erhebt stch das Kameel in dem Au«
genblicke, in dem der Mann seinen Fuß in den

Steigbügel setzt, doch wehe, menu man versucht,
stch mit dem rechten Beine hinüberzuschwingen, be«

vor noch das Thier ganz aufgestanden ist! ein ab»

scheuliches Hinabstürzen ist dann unvermeidlich.
Als einziges Mittel, dies zu verhindern, gilt, in
dem Steigbügel so lange zu bleiben, bis das Thier

stch erhoben hat und dann erst seinen Sitz zu ge«

Winnen.*) Alle unsere Kameele find „Hedschins"
d. h. Reitkameele. Sie wurden mit großer Sorg»
fält in Wadi Halfa ausgewählt.

Das gewöhnliche Tagewerk beginnt mit der Tag«

wache um 4'/, Uhr, manchmal früher, je nach der

Länge des Marsches, welcher bisher nie über 11

Stunden (5 Karawanenstunden — 3 deutsche Mei«
leu) dauerte. Nach beendetem Frühstücke und

Packung ist Alles um 6 Uhr bereit, worauf wir
in der Kühle des Morgens abmarschiren, unsere

Thiere aber 4—5 englische Meilen führen, bevor

wir aufsitzen. Die Marschformation ist in Reihen

zu 4 Mann oder einzeln, je nach dem Terrain.
Auf dem Rücken eines Kameels 8—9 Stunden
— oder mit einer halben Stunde Unterbrechung

um die Mittagszeit — zu wandern, ist wohl eine

langweilige Geschichte."

Beim Lesen dieser Zeilen können wir uns nicht

enthalten, unserem großen Erstaunen Ausdruck zu
verleihen, daß die Märsche während der
Tageshitze stattfanden! Die Karawanen
sowohl, als auch die Franzosen zur Zeit der Bona«

parte'schen Expedition nach Egypten, wählten die

kühle Nacht zu ihren Märschen. Aber was braucht
stch natürlich ein Wolseley um die Lehre» der Vor«

gänger zu kümmern!
Dem „Broad Arrow" entnehmen wir noch

folgende Mittheilungen:
„Unsere Soldaten haben nicht allein gelernt diese

widerspenstigen Thiere zu reiten (widerspenstig nur
wenn man sie nicht zu behandeln versteht), sondern

ste leiten ste auch mit einer Geschicklichkeit, welche

die Beduinen selbst überrascht hat. Die Thiere
wurden dressirt und stehen ruhig im Feuer.

Man beabsichtigt nicht, daß die Reiter ihre Was»
fen gleich den Orientalen vom Kameele aus führen
sollen — die Kameele sollen blos als Transportmittel

bis zum Gefechtsfelde dienen. Daselbst an»

gelangt, sttzen die Reiter ab und nachdem die Ka«
meele in Sicherheit gebracht morden, kann der

Kampf beginnen. Den an das Kameelkorps er«

gangenen Weisungen zufolge, haben die Leute nur
zu Fuß zu fechten. Beim Vorrücken gegen den

Feind bestimmt der Kommandant den Punkt, wo
abzusitzen und die Kameele zurückzulassen stnd; hiezu

wird, wenn thunlich, ein wellenförmiges, den Thieren

Sicherheit bietendes Terrain gewählt. Dort
werden jedem Kameele die Vorderfüße zusammen»

gebunden, mährend ein Viertel der Gesammtstärke
des Korps 2 Karree's bildet, welche an den ent«

gegengesetzten Seiten des von den Kameelen for»
mirten Zentralkarree's stch aufstellen und die Seiten
des letzteren decken.

Im Falle eines plötzlichen Angriffes werden die

*) Dt« beweist nur, daß dte Engländer sehr ungeschickt «arm.
Auf meinen Reisen in Asien und Afrika stieg ich stet« »ollftäudtg
in de» Sattel, während der Kameelführe« seine»
Fuß auf de« Kameel« Knie gesetzt hielt. Erst wenn

er dtese» zurückzieht, steht da« Kameel auf uud zwar erft mit
den Hinter», dann mit den Vorderfüße», so daß man fich fest

halte» muß, um nicht herausgeschleudert zu werden.
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Kameele jum Rieberfnieen gebradjt, um bie Seute

abfieigen ju laffen unb bie Sljiere fofort in ©idjer»
Ijeit bringen ju tonnen."

gür bie gabrt oberbalb ber Rilfatarafte rourben
in fabelbaft furjer 3eit auf englifdjen Sfioatroerften
900 gabrjeuge erbaut, oon benen 400 alg Referoe
unb ju Radjfdjüben bienen foüten. $ebeä galjr*
jeug roar mit ©egeln unb Rubern oerfeljen unb
tonnte 10 ©olbaten, 2 SootSleute, beten SluSrü»

ftung unb Sebengmittel für 100 Sage an Sorb
nebmen. Sllg ©djleppbampfer bienten fleine, jer»
legbare Remorqueurg mit -§edrab, b. Ij. einem ein*

jigen ungebeuern Rabe rüdroärtg, nadj Slrt ber

amerifanifdjen glufebampfer, ein ©oftem, roeldjeg

neuefteng audj bie granjofen für bie tontinefifdjen
gluffe aboptirt baben.

,3ur Semannnng ber glottitte roarb man 800
lanabifdje unb 300 roeftafrifanifdje Sootgfübrer
an. ©ie galjrjeuge befanben ftdj fdjon ßnbe ©ep«
tember in Slleranbria. ©ie gleifdj» unb ©emüfe«

Konferoen, Sbee, .ßroiebad tc. rourben in Slffuan
aufgeftapelt, oon roo Sltteg auf ber glottitte ein«

gefäjifft roerben follte.
(gottfefeung folgt.)

3Rilitarifäje »tiefe. III. Ueber «rtitterie. Son
Kraft Srinj ju $obenlobe«3ngelftngen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, ®eneral»31b{utant
©. W. beg Kaifevg unb Königg. Serlin.
1885. 6. ©. Wittler & ©obn.

©iefeg fee\t ift nidjt roeniger tntereffant unb

lebxxeia) alä bagjenige, roeldjeg bie Snfanterie be»

Ijanbelt unb in biefen Slättern, foroie in ber ge»

fammten fadjtunbigen Sreffe, in bödjft anerlennen*
ber SBeife befprodjen roorben ift.

Set bem aufeergeroöbnlidjen Serbienft beg Sudjeä,
tonnen roir bem SBunfdje nidjt roiberfteben, im

Slugjug einige ber Ijödjft ridjtigen unb glänjenben
©ebanten beg fetxxn Serfafferg ju reprobujiren.

©ag oorliegenbe 3. £eft entbält 17 Sriefe.
©er 1. Srief bebanbelt bie Serroenbung ber gelb*

artitterie im gelbjug 1866. Sn biefem erörtert
ber fetxx Serfaffer bie grage: SBag bie Urfadje
geroefen fei, bafe bie preufeifdje SlrtiHerie, bie bodj
im Krieg 1870/71 fo ©rofeeg geleiftet bat, oier
Saljre oorber im Krieg gegen Oefterreidj ben ge«

begten Hoffnungen burdjaug nidjt entfprodjen fjabe?
SBie beqretfttcb, roenbet ber Serfaffer feine Sluf«

merffamfeit juerft ber tedjnifdjen Sefdjaffenbett ber

©efdjüfee ju. ©ie Sreufeen füljrten 1866 nodj eine

Slnjabl glatte Satterien in'g gelb, roäbrenb bie

Oefterreidjer burdjaug augfdjliefelidj gejogene ©e*
fdjüfee batten. — ©odj anberfeitS roar bag öfter»

reidjifdje gejogene Sorberlabungggefdjüfe, mit feiner
fdjroierigen unb jeitraubenben Sebienung bem preufei»

fdjen §interlaber nidjt ebenbürtig. Sei gleidjer Ser«

roenbung unb ©djiefefertigfeit Ijatte oon 10 preufei»

fdjen ©efdjüfeen ganj gut erwartet roerben bürfen,
bafe fie 16 öfterreidjifdjen bie SBage Ijielten. 3iebt
man lebiglidj bie materiellen gaftoren in Setradjt,
fo ljätte man — nadj Slnfidjt beg Serfafferg —
glauben follen, bafe bie preufeifdje SlrtiHerie ber

öfterreidjifdjen überlegen fei. ©ie Urfadjen, roel*

djen bie ©djulb beigemeffen roerben mufe, bafe bie«

feg nidjt ber gatt roar, roerben eingebenb unter*
fudjt unb geftüfet auf bie Slngaben beg ©eneral«
ftabgroerfeg finbet ©eneral Jjpobenlobe, bafe 18 6 6
bie preufeifdje Slrtittetie faft überall febr fpät
unb bann nodj infebr geringer 3 a b l in
Sbätigfeit gelangte, ©ie Snfanterie fab ftd) im
gefammten Serlauf ber ©efedjte oon einer an Babl
bebeutenb überlegenen feinblidjen ©efdjüfemaffe mör»
berifdj befdjoffen nnb auf ibr eigeneg Kleingeroebrs
feuer angeroiefen, um ftdj ber feinblidjen Slrtiüerie
ju erroebren. — (5s roerben biefür in bem Sud)
jaljlreidje Seifpiele aug bem Söbmifdjen gelbjug
(befonberg ben ©efedjten bei Srautenau, ©oor,
Königinbof, Radjob, ©talij, ber ©djladjt oon
Königggräfe u. f. ro.) angeführt.

©in Seifpiel aug ber ©djladjt oon Königggräfe
bietet nadj anberer Sejtebung grofeeg Sntereffe.
Sllg bie iL preufeifdje Slrmee nadj 11 Ubr Sor«
mittagg in Sbätigfeit trat, follte ber öfterreidji»
fdje redjte glügel bagegen einen §afen (mit ber

gront gegen Rorben) bilben. 3um ©djufe biefer
Seroegung rourben 40 öfterreidjifdje ©efdjüfee auf
ber febbt oon §orenoroeg aufgefteüt. ©agegen
traten fufjefftoe 90 preufeifdje ©efdjüfee in Sljättg«
feit, ©ie öfterreidjifdje Slrtiüerie ging balb (roie
ftdj fpäter Ijeraugfteüte) in golge böbern Sefebleg

jurüd, um bie Sinie @blum»Rebelift unb bie ba»

oor liegenben ©djanjen ju befefeen. feitx oerein*
ten bie Oefterreidjer über 100 ©efdjüfee (13 Sat»
terten k 8 ©efdjüfee.)

„©ie Sluffteüung ber grofeen SlrtitterteHnte roar
um 2 Uljr eingenommen.

©egen biefe Sinie gingen nadj einer furjen unb
bebeutungglofen ©efdjüferoittung oon ber Spbbe oon
iporenoroeg ber um 2V» Ubr 4 Satterien ber ©arbe«

referoe«Slrtiflerie auf ben Rüden Wagloroeb—Re«
belift oor, benen ftdj nodj brei Satterien ber 1.

®arbeinfanterie»©ioifton ju beiben ©eiten anfdjlof»
fen. feitx ftellt ftdj alfo ein ©efdjüfeoetrjältnlfe oon
42 gegen 128 Ijeraug, benn bie glatte Satterie ber
1. ©arbebioifion blieb am Sluggaug oon Waäloroeb
jurücf unb roirtte gegen Gifioroeg bin, bie Satte»
rien beg 6. Slrmeeforpg unb bte 4. reitenbe ©arbe»
batterie roaren gegen bag 2. öfterreidjifdje Slrmee»

forpg in ber «5lbniebetung in Seroegung.
©ag fdjnette Sorftütmen unferer Snfanterie bat

in biefem ©efedjtgmoment ber feinblidjen Ueber«

legenbeit an ©efdjüfejabt feine BiXi gelaffen, eine

fo übertuältigenbe SBirfung ju äufeern, roie auf
anberen fünften unb ju anberen ©efedjtgmomenten
berfelben ©djladjt. ©ag bobt ©etretbe unb ber

Suloerbampf be§ gegen unfere Slrtiüerie ttnterbal*
tenen eigenen ©djnettfeuerä mag roobl bie öfterrei«
djifdje SlrtiHerie gebinbert baben, bem Sorbringen
unferer oorberften Siraitteur Unten bie ooüe Sluf»

mertfamfeit ju fdjenten. Sefetere überfdjütteten
plöfelidj aug nädjfter dläbt bie feinblidjen ©efdjüfee
mit ©djneüfeuer unb nabmen 68 ©efdjüfee biefer
grofeen Slctitterielinte (bie 1. ©arbeinfanterie*©ioi*
fion 55 unb bag 2. Sataitton Regimentg 50 13
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Kameele zum Niederknieen gebracht, um die Leute

absteigen zu lassen und die Thiere sofort in Sicherheit

bringen zu können."

Für die Fahrt oberhalb der Nilkatarakte wurden
in fabelhaft kurzer Zeit auf englischen Privatwerften
9lX) Fahrzeuge erbaut, von denen 400 als Reserve
und zu Nachschüben dienen sollten. Jedes Fahrzeug

war mit Segeln und Rudern versehen und
konnte 10 Soldaten, 2 Bootsleute, deren Ausrüstung

und Lebensmittel für 100 Tage an Bord
nehmen. Als Schleppdampfer dienten kleine,
zerlegbare Remorqueurs mit Heckrad, d. h. einem ein»

zigen ungeheuern Rade rückwärts, nach Art der

amerikanischen Flußdampfer, ein System, welches

neuestens auch die Franzosen für die tonkinesischen

Flüsse adoptirt haben.

Zur Bemannung der Flottille warb man 800
kanadische und 300 westafrikanische Bootsführer
an. Die Fahrzeuge befanden sich schon Ende Sep-
tember in Alexandria. Die Fleisch, und Gemüse-

Konserven, Thee, Zwieback zc. wurden in Assuan

aufgestapelt, von wo Alles auf der Flottille
eingeschifft werden sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Militärische »riefe. I«. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe-Jngelfingen, General
der Infanterie à la suits, General-Adjutant
S. M. des Kaisers und Königs. Berlin.
1835. E. S. Mittler & Sohn.

Dieses Heft ist nicht weniger interessant und

lehrreich als dasjenige, welches die Infanterie
behandelt und in diesen Blättern, sowie in der

gesammten fachkundigen Presse, in höchst anerkennen«

der Weise besprochen worden ist.
Bei dem außergewöhnlichen Verdienst des Buches,

können wir dem Wunsche nicht widerstehen, im

Auszug einige der höchst richtigen und glänzenden
Gedanken des Herrn Verfassers zu reproduziren.

Das vorliegende 3. Heft enthält 17 Briefe.
Der 1. Brief behandelt die Verwendung der Feld«

artillerie im Feldzug 1866. Jn diesem erörtert
der Herr Verfasser die Frage: Was die Ursache

gewesen sei, daß die preußische Artillerie, die doch

im Krieg 1870/71 so Großes geleistet hat, vier
Jahre vorher im Krieg gegen Oesterreich den ge»

hegten Hoffnungen durchaus nicht entsprochen habe?

Wie begreiflich, wendet der Verfasser seine Auf«
merkfamkeit zuerst der technischen Beschaffenheit der

Geschütze zu. Die Preußen führten 1866 noch eine

Anzahl glatte Batterien in's Feld, mährend die

Oesterreicher durchaus ausschließlich gezogene Ge«

schütze hatten. — Doch anderseits mar das
österreichische gezogene Vorderladungsgeschütz, mit seiner

schwierigen und zeitraubenden Bedienung dem preußischen

Hinterlader nicht ebenbürtig. Bei gleicher Ver»

Wendung und Schießfertigkeit hätte von 10 preußi«
schen Geschützen ganz gut erwartet werden dürfen,
daß sie 16 österreichischen die Wage hielten. Zieht
man lediglich die materiellen Faktoren in Betracht,
so hätte man — nach Anstcht des Verfassers —
glauben sollen, daß die preußische Artillerie der

österreichischen überlegen sei. Die Ursachen, mel»

chen die Schuld beigemessen werden muß, daß die,
ses nicht der Fall war, werden eingehend unter»
sucht und gestützt auf die Angaben des General«
stabswerkes sindet General Hohenlohe, daß 1866
die preußische Artillerie fast überall sehr spät
und dann noch insehr geringerZahlin
Thätigkeit gelangte. Die Infanterie sah sich im
gesammten Verlauf der Gefechte von einer an Zahl
bedeutend überlegenen feindlichen Geschützmasse mör«
derisch beschoffen und auf ihr eigenes Kleingewehrfeuer

angemiesen, um sich der feindlichen Artillerie
zu ermehren. — Es werden hiefür in dem Buch
zahlreiche Beispiele aus dem Böhmischen Feldzug
(besonders den Gefechten bei Trautenau, Soor,
Königinhos, Nachod, Skaliz, der Schlacht von
Königsgrätz u. s. w.) angeführt.

Ein Beispiel aus der Schlacht von Königsgrätz
bietet nach anderer Beziehung großes Interesse.
Als die II. preußische Armee nach 11 Uhr
Vormittags in Thätigkeit trat, sollte der österreichische

rechte Flügel dagegen einen Haken (mit der

Front gegen Norden) bilden. Zum Schutz dieser

Bewegung wurden 40 österreichische Geschütze auf
der HSHe von Horenowes aufgestellt. Dagegen
traten sukzessive 90 preußische Geschütze in Thätigkeit.

Die österreichische Artillerie ging bald (wie
stch später herausstellte) in Folge höhern Befehles
zurück, um die Linie Chlum-Nedelist und die

davor liegenden Schanzen zu besetzen. Hier verein»
ten die Oesterreicher über 100 Geschütze (13 Bat»
terien à 8 Geschütze.)

„Die Aufstellung der großen Artillerielinie war
um 2 Uhr eingenommen.

Gegen diese Linie gingen nach einer kurzen und
bedeutungslosen Geschützwirkung von der Höhe von
Horenowes her um 2V» Uhr 4 Batterien der Garde»

reserve-Artillerie auf den Rücken Maslowed—Ne»
delist vor, denen flch noch drei Batterien der 1.

Gardeinfanterie»Division zu beiden Seiten anschlössen.

Hier stellt stch also ein Geschützverhältniß von
42 gegen 128 heraus, denn die glatte Batterie der
1. Gardediviston blieb am Ausgang von Maslowed
zurück und wirkte gegen Cistowes hin, die Batterien

des 6. Armeekorps und die 4. reitende
Gardebatterie waren gegen das 2. österreichische Armeekorps

in der Elbniederung in Bewegung.
Das schnelle Vorstürmen unserer Infanterie hat

in diesem Gefechtsmoment der feindlichen Ueber»

legenheit an Geschützzahl keine Zeit gelassen, eine

so überwältigende Wirkung zu äußern, mie auf
anderen Punkten und zu anderen Gefechtsmomenten
derselben Schlacht. Das hohe Getreide und der

Pulverdampf des gegen unsere Artillerie unterhaltenen

eigenen Schnellfeuers mag wohl die österreichische

Artillerie gehindert haben, dem Vordringen
unserer vordersten Tirailleurlinien die volle Auf«
merkfamkeit zu schenken. Letztere überschütteten

plötzlich aus nächster Nähe die feindlichen Geschütze

mit Schnellfeuer und nahmen 68 Geschütze dieser

großen Artillerielinie (die 1. Gardeinfanterie-Divi«
sion 55 und das 2. Bataillon Regiments 50 13
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